
aus welß
wird gelb
Weißer Fleck quf der lqndkqrle qde:
Chilsloph 32 schließl eine der letzlen
Lücken im boyeilschen und deulschen
Luftretlungsnetz

Mit der Inbetriebnahme des

am Klinikum Ingolstadt statio-

nierten ADAC- Rettungsh ub-

schraubers,,Christoph 32" wur-

de am 10. Juli 1991 um 10 Uhr

das Kapitel,,Rettungshub-

schrauberstandofte in den al-

Dr. Herbert Huber (lnnenmini-

ster Dr. Edmund Stoiber war
privat verhindeft), Michael Herr-
ler (Geschäftsleiter des Kran-

ken hauszweckve rbandes),

Prof. Dr. Karl Bihler (Chefaat

für Anästhesie und Intensivme-

dizin im Klinikum Ingolstadt)

und Peter Schnell (Oberbürger-

meister und Vorsitzender des

Rettu ngszweckverbandes In-

golstadt). Wilhelm Lyding, Vor-

sitzender des ADAC-Südbay-

ern, war aus gesundheitlichen

Gründen verhindert.

ADAC-Ehrenpräsident

Franz Stadler in seiner bekannt

temperamentvol len, bayerisch-

barocken Art: ,,Ein großer Tag

für Ingolstadt und die ganze

Region". Stadler lobte das deut-

sche Rettungssystem und ins-

besondere die Luftrettung: ,,Es

gibt kein besseres Rettungssy-

stem, die ganze Welt beneidet

uns", und verteilte sogleich ei-

nen Seitenhieb auf die ,,spon-

Klinikum Ingolstadt,
Veranstaltungssaal : viel

Prom.inenz, Politiker,
Piloten, Arzte, Sanitäter.

FranzStadler, ADAC-
Ehrenpräsident: ,,Ein

großer Tag für lngolstadt
und die ganze Region".

ten Bundesländern" (vorläufig)

abgeschlossen.
I m architektonisch sympa'

tisch wirkenden Klinikum von

Ingolstadt sprachen im feierli-

chen Rahmen Eröffnungswofte

ADAC-Altpräsident F r anz Stad-

ler, ADAC-Vizepräsident Horst-

Werner Leukel, Staatssekretär

sorgeeignete" Automobil indu-

strie, die das Luftrettungssy-

stem,,im Regen stehen läßt".

Insgesamt, so Stadler, hat der

ADAC bisher über 35 Millionen

Mark an Mitgliederbeiträgen in

die Luftrettung investiert und

warnte davor, die Luftrettung

..als selbstverständlich" hinzu-
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nehmen.,,Piloten, Aate und

Sanitäter sollen einen guten

Flug haben".

Der rund 5,5 Millionen Mark
teuere Hubschrauber vom Typ

MBB BK 117 wird neben dem

Stadtgebiet von Ingolstadt un-

ter der Leitung von Hubschrau-

berarzt Dr. Alfred Preisz in ei-

nem Radius von 50 km die

Landkreise Eichstätt, Neuburg-

Sch robenhausen und Pfaffen-

hofen sowie die Autobahnen A

9 zwischen Hilpoltstein und Al-

lershausen und A 93 von Kehl-

heim bis zum Autobahndreieck
Holledau betreuen. Das extrem

hohe Verkeh rsauf kommen und

Unfallgeschehen auf der Strek-

ke Nürnberg-München ist un-

schwer den täglichen Nachrich-

ten zu entnehmen.

Bisher wurde das jetzt von

Ingolstadt aus angeflogene Ge-

biet von der in Manching statio-

nierlen Rettungsstaffel der Bun-

deswehr mitbetreut. ln der Pra-

xis bedeutete das bisher, so

der ADAC-Gau Südbayern,

daß der Bundeswehr-Hub-

schrauber nach dem Staft in

Manching zunächst am Klini-

kum Ingolstadt einen Notarzt

aufnehmen mußte und erst

dann den - vorher vielleicht be-

reits überflogenen Einsatzort -
ansteuern konnte. Warum man

an diesem Anachronismus so

lange hing, mag eines der Ge-

heimnisse im deutschen Ret-

tungswesen bleiben, so es sich

um Profilierung, Eifersüchtelei-

en, Tradition usw. handelte.

Luftrettung hat auch mit Politik

zu tun.

Horst-Werner Leukel ging in

seiner Rede auf die Anfänge

des Standorts Ingolstadt ein.

Der lange Anlauf begann be-

reits 1980, also nachdem der

18. und letzte Rettungshub-

schrauber des Katastrophen-

schutzes in Kempten stationiefi

wurde, Der damalige Bundesin-

nenminister Gerhard Baum er-

klärte bei dieser Übergabe, so

Leukel, daß mit der Einrichtung

der 18 Standorte den katastro-



phensch utztaktischen Erforder-

nissen ausreichend Rechnung
getragen wurde und keine wei-

teren Ergänzungen vonseiten

des Bundes mehr realisiert wür-

den. Aus diesem Grunde wur-

de in den ADAC-Führungsgre-

mien der Beschluß gefaßt, die
vorhandenen,,weißen Flecke"

zu schließen. Anfang Januar
1981 wandte sich Franz Stad-

ler an die Ministerpräsidenten

aller Bundesländer und unter-

breitete das Angebot des
ADAC, gemeinsam mit den

Ländern für einen lückenlosen

Luftrettungsdienst zu sorgen,

damit jeder Notfallpatient die
gleiche Rettungs-Chance er-

hält. Der damalige Bayerische

M i nisterpräsident F ranz Josef
Strauß antwortete am 23. März
1981 mit der Erklärung, daß

die Bayerische Staatsregie-

rung beabsichtige, weitere Ret-

tungshubschrauber in Bay-

reuth und lngolstadt zu statio-

nieren - und nahm dankend

das Angebot des ADAC an.

Bayreuth's Christoph 20 wurde

bereits im November 1981 in

Betrieb genommen, Christoph

32jetztin lngolstadt, also: mit

10 Jahren Verspätung.

Was hätte in diesen 10 Jah-

ren alles verhindert werden

können? Wieviel mehr Men-

schenleben wären gerettet wor-

den, wievielweniger Leid wäre

entstanden? Diese Fragen blei-

ben offen.

Vizepräsident Leukel beton-

te, daß der für Ingolstadt vorge-

sehene Rettungshubschrauber

vom ADAC-Präsidium bereits

im November 1982 genehmigt

und gekauft wurde. Nachdem

sich aber hier,,kurzfristig

Schwierigkeiten" für die rasche

Verwirklich ung dieses Standor-

tes ergaben, wurde der Hub-

schrauber an der Luftrettungs-

station in Sanderbusch bei Wil-

helmshaven zum Einsatz ge-

bracht, nachdem dort ein bis-

lang privat tätiger Betreiber

,,über Nacht" in Schwierigkeiten

geriet und den Betrieb einstel-

len mußte. Der Standort lngol-

stadt wurde aber vonseiten des

ADAC nicht vergessen.

Leukel: ,,ln der Zeit von

1981 bis heute hat die Bundes-

wehr verdienstvolle H i lfestel-

lung gegeben. Zahlreiche Ein-

sätze wurden vor allem zu Un-

fällen an der Autobahn geflo-

gen. Das SAR-Kommando in
Manching konnte auf Dauer je-

doch eine eigene Rettungshub-

sch rauber-Station n icht erset-

zen; dazu fehlten der Bundes-

wehr schon die rechtlichen Vor-

aussetzungen".

Leukel trat in seiner Anspra-

che Befürchtungen entgegen,

Kirchliche Segnung von
Christoph 32 bei

strahlendem
Sonnenschein.

Wenige Minuten später
- der erste Einsatz.

Seit Beginn der
Luftrettung in

Deutschland wurden
rund 450.00 Einsätze
geflogen. Etwa 50.000
Menschen verdanken

dem deutschen
Luttrettungssystem ihr

Leben.

Fotos: Ambulanz Magazin

Seit vielen Jahren ein

,,weißer Schandfleck" in
der Hel i kopter-Rettu ng
zwischen Ulm, N ürnberg,
Straubing und München:
die Ingolstädter Lücke in
der deutschen
Luftrettung.

! der ADAGLufrEttum GhbH
in Z|llmn@rtFit mll
orndnlght Aimyr lrc

--
B€din

BMV
Abt Stnlmrtchl

Hubschrauber-Statlonen
der Bundesrepublik lleutechland BASI
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Primärrettungshub-
schrauber Christoph 32,

lnnenleben: modernste
Medizintechnik,
sorgsam durchdachte
Platz- und
Raumaufteilung,
vorbildliche ,,kleine
lntensivstation".
Alarmiert wird Christoph
32 überden Notruf 110

oderdie
Rettungsleitstelle
Ingolstadt mit der
Telefonnummer
(08 41) 1s222.

daß das SAR-Kommando Man-

ching nun ,,übedlüssig" wird.

Andernorts gesammelte Erfah-

rungen lassen erwarten, daß

es zu einer Mehrbeschäftigung

kommt. Beispiel Sanderbusch

mit dem nur 11 km entfernten

SAR-Kommando Jever, Seit

Übernahme der Station durch

die ADAO-Luftrettung 1983 ha-

ben sich die Luftrettungseinsät-

ze des SAR-Hubschraubers

deutlich erhöht, obwohl Chri-

stoph 26 hier inzwischen mehr

als 1.000 Einsätze fliegt.

G rund : wachsendes Akzeptanz-

verhalten der Rettungsleitstel-

len, die mehr und mehr die Vor-

züge des flexiblen Einsatzes
von Rettungshubschraubern er-

kennen und nutzen.

Um den Arzten des Klini-

kums Ingolstadt das Umstei-
gen von dem ihnen bereits be-

kannten Hubschrauber-Typ

Bell UH 1 D auf die ADAC-Ma-

schine zu erleichtern, setzt der
ADAC hier anstelle der stan-

dardmäßig vennrendeten BO

105 die größere BK 117 ein.

Voll ausgerüstet kostet dieser

Hubschrauber rund 6 Millio-

nen Mark. Es ist damit die drit-

te BK 117, die im deutschen

Luftrettu ngsnetz f liegt (M ü n-

chen, lngolstadt, Sander-

busch). Um Ausfallzeiten zu be-

gegnen, hält der ADAC eine

vierte BK 117 als Reservema-

schine für diese drei Standorte

v0r.

Bekan ntlicherweise ist die

BK 117 eine Gemeinschaftspro-
duktion von MBB und Kawasa-

ki. Der Hubschrauber hat zwei

Triebwerke mit ca, 650 PS und

eine Reisegeschwindigkeit von

etwa 250 km/h. Die in der

Schweiz gefertigte medizin i-

sche Ausrüstung entspricht ei-

ner,,kleinen Intensivstation" mit

Sauerstoffan lage, E KG -G e rät,
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Def ibrillator (Physio Control),

Vakuum-Matratze; zwei Patien-

ten können auf nebeneinander-

liegenden Tragen transPoft iert

werden.

Nach Leukels Ansicht findet

der nun in Ingolstadt gesetzte

Markstein mit Christoph 32 zu

einer Zeit statt, in der sich in

der Luftrettung ein Wandel voll-

zieht: ,,lm Gegensatz zu den

früheren Jahren des Aufbaus

scheint sich der Bund mit sei-

nem Engagement auf dem

Rückzug zu befinden". Unsi-

cherheit bleibt, denn erst im

vergangenen Jahr hat sich er-

wiesen, wie eng die Flexibilität

des Bundes geworden ist. Die

dringende Erneuerung der Flot-

te des Katastrophenschutzes

mit Hubschraubem, die nicht

mehr den letzten Stand von

Medizin und Technik repräsen-

tieren, wurde nicht mehr reali-

siert. Vor dem Hintergrund

wachsender Anforderungen

des Bundes durch die Deut-

sche Wiedervereinigung bleibt

nicht auszuschließen, daß Ver-

pflichtungen mehr und mehr für

Aufgaben zuruckgenommen

werden, für die sich keine ,,origi-
näre Kompetenz" ableiten läßt.

Leukel appellierte an die

Länder, sich verstärkt auf jene

Partner abzustützen, die ihnen

Kontinuität gewährleisten und

die in der Lage sind, die Quali-

tät der geschaffenen Einrichtun-
gen weiter zu entwickeln und

zu optimieren. ,,Ebenso wird es

darauf ankommen, den Schul-

terschluß zwischen bodenge-

bundener Rettung und Luftret-

tung noch enger zu schließen.

Der ADAC möchte hier in Ingol-

stadt die bewährte Zusammen-
arbeit mit dem Bayerischen Ro-

ten Kreuz weiter festigen. Dies

auch, um Gefahren abzuwen-

den. Vor allem den unseriösen

Geschäftemachern muß auch

weiterhin der Zugang zum öf-

fentlich-rechtl ichen System ver-

wehft bleiben, wenn dieses hu-

manitäre Anliegen nicht Scha-

den nehmen soll. Marktwirt-



schaftliche Mechanismen kön-

nen in dem Sektor nichts bewir-
ken, in dem es in hohem Maß

auf die Bereitschaft der Lei-

stungsträger ankommt, auch ei-
gene Mittelzum Ausgleich von

Betriebskostenbilanzen bereit-

zustellen".

Bemerkenswert war unter

diesen Akzentuierungen auch

die Teilnahme des BRK-Präsi-

denten Reinhold Vöth an der
Eröffnung in Ingolstadt, Man

sagt, in der Vergangenheit gab

es zwischen beiden Organisa-

tionen schon mal,,Harmonie-
probleme", Aus Cornwall,

Großbritannien, war übrigens

als Gast David Green gekom-

men.

Besonderen Dank für die
letztendliche Realisierung von

Christoph 32 sprach H.-W. Leu-

kel aus an: Ehrenpräsident

F ranz Stadler, I nnen mi n iste r

Dr. Edmund Stoiber, Lt. Ministe-

rialrat Dr. Heinrich Klingshirn,

Manfred Dumann (früheres Mit
glied des bayerischen Land-

tags), AOK-Direktor Sitzmann,

Karl Dersch (Deutsche Aero-

space - Dank fürs Hubschrau-

berparken, bis der Hangar fer-

tig ist). Als sichtbares Zeichen

der Anerkennung wurde dem

Vertrete r des Lufttransportge-

schwaders 64 in Landsberg,

Herrn OTL Licht, die Christo-
phorus-Figur des ADAC über-

reicht.

Der Ingolstädter Hubschrau-

ber-Hangar wird ab Oktober

des Jahres gebaut. Die Ge-

samtkosten betragen 2,5 Millio-

nen Mark, 1,2 Millionen über-

nimmt der Freistaat Bayern.

Bemerkenswert war - man

vergleiche dazu die Diskussio-

nen in Baden-Württemberg

über,,weiße Flecke in der Luft-

rettung" (Region Franken, Am-

bulanz Magazin 01/1991)- die

Aussage von Staatssekretär
Dr. Herbert Huber: ln Bayern

wird gegenwärtig ein Gutach-

ten darüber erstellt, ob ein be-
gründeter Bedarf eines Luftret-

tungszentrums in der Ober-

Die Stützpunkte der Luftrettung in Deutschland
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Stand l99l

Die Rettungshubschrauber
werdcn gestellt von:

| [atastronhenschutz

A ADAc-tuftretrung

I Bundeswehr

O 3,""'J;3lit**""-
Q Sonstige

\
-t\

Schwenningen

pfalz besteht, Bayern zeigt sich

also flexibel. Ferner, ,,der (bo-

dengebundene) Rettungs-

dienst" steht generell vor gro-

ßen Problemen. ,,ln der Vergan-
genFreit wurde hier zu wenig

getan", Jede dritte Stelle ist in

Zukunft nicht zu besetzen.

Staatssekretär Dr. Huber:

,,Hauptamtliche Tätigkeit muß

attraktiv sein und Zukunftsper-

spektiven aufzeigen, soziale

Anerkennung in der Öffentlich-

keit ist entscheidend". Ehren-

amtliche und Zivildienstleisten-

de haben ebenso Platz im Ret-

tungsdienst, sind nicht nur

Handlanger, sondern Partner.

Kurz nach der Einweihungs-

feier: lm provisorischen Aufent-

haltscontainer brodelte gerade

die Kaffemaschine - Alarm. Ge-

rüststurz, Flugzeit 8 Minuten.

In den ersten 20 Tagen seit ln-

betriebnahme f log Ch ristoph

32, so Jürgen Drerup von der
ADAC Luftrettung, schon über

80 lebensrettende Einsätze. E

/
Offenburg

L@
Friedrichs-,^

Aktuelle
Standortverteilung der
Rettungshubschrauber
in den alten und neuen

Bundesländern.
Christoph 33 wird

voraussichtlich im
September'91 in

Senftenberg seinen
Dienst aufnehmen.
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